
benachbarten Frankreich. mit 17,7°/o der gesamten Ausländcr­
übernach.tungen das größte Kontingent. Auf Gäste aus den Nie­
derlanden entfiel~n 16,4 0/o der Ausländerübernachtungen: auf 
Übernachtungen von Gästen aus Großbritannien und No~d­
irland 9,6 °/o, aus der Scliweiz 8,9 0/o und aus Belgien ein­
schließlid::t Luxemburg 7,3°/o. Ferner wurden in den -baden-· 
württembergisd:ien Fremdenverkehrsgemeinden in nennens­
wertem Uni.fang nodi Besucher aus ltalien,Östcrrcich, Sd1weden 
und Dänemark registriert. Die Anteile dieser Besuchergrup­
pen an der Gesamtzahl der Ausländerübernachtungen hielten 
sich jedoch durchweg un.ter 5 0/o. 

Die nach der Zahl der Gästeübernachtungen bedeutendsten 
haden-würUemhergischen Fremdenverkehrsgemeinden sind in 
Tabelle 4 zusammengestellt. Sie enthält die Übernachtungs­
zahlen insgesamt und die_ von ausländischen Gästen für alle 
Großs~tädte, Heilbäder, Heilklimatischen Kurorte und Kneipp­
kurorte sowie für alle Luftkurorte-..und Sonstigen Berid1ts­
orte, die im Fremdenverkehrsjahr 1965/66 mindes"tens 150 000 
Gästeübernachtungen nachgewiesen haben. Dieses rein sta­
tistische Auswahlprinzip hat zur Folge,. ·daß in_ Tabelle_ 3 
alle Großstädte, v~n den 32 Heilbädern aber nur 13, von 
den 19 Heilklimatischen Kurorten 13 und von· den 152 
Luftkurorten nur 14, namentlich aufgefiihrt werden. Von der 
Masse der 320 Sonstigen Berid:itsgemeinden hatten lediglich 
Friedrid::i.shafen und Ulm mehr als 150 000 Gästeübernachtun­
gen. 

Unter den Großstädten, die sich durch _verhältnismäßig hohe 
übernad::i.'tungszahlen auHZeiclmen, nimmt die Landeshaupt­
stadt eine besondere Stellung ein. Nach den erfaßten Fremden-

- übernad.tungen in den Heilbädern stehen Bad Mergentheim, 
Baden-Biden, Wildbad, aber auch Badcnweiler, mit Abstand 
an der Spitze. In der Gruppe der Heilklimatischen Kurorte 
und Kneippkurorte treten Freudenstadt und Schömberg, Kreis 
Calw, durdi. verhältnismäßig hohe Übernachtungszahlen her­
vor. Bei den Luftkurorten ist nadi. den Gesamtzahlen der 
Gästeübernachtungen Baiersbronn besonders zu nennen. 

Besondere Touristenstationen für die Auslandsgäste in Ba­
den-Württemberg sind nadi. den Übernachtungszahlen alle 
Großstädte und unte~ ihnen imbesondere Heidelberg. Unter 
den Heilbädern ·zeichnet eid1 Baden-Baden durch bemerke"Ils­
wert hohe ·Zahlen von Ausländerübernachtungen aus. Den 
verhältnismäßig größten Ausländerverkehr unter den Hcil­
klimatisdien Kurorten und Kneippkurorten hatten Radolfzell, 

• Überlingen, Neustadt im Schwarzwald und Freudenstadt. 
Gern besuchte Touristenziele unter den Luftkurorten waren 
für Auslandsgäste Titisee und Konstanz. 

Allgemein kann 'man feststellen, daß· der Anteil der Aus­
länderübe~achtungen in den Großstädten mit 26,40/o der Ge~ 

samtzahl der Gästcübernad1tungen und in den Sonstigen Be­
richtsgemeinden mit 12,80/o über dem Landesdurchschnitt von 
8,60/o lag, während die entsprechenden Anteile für die Suinme 
der Heilbäder, Heilklimatischen Kurorte und Kneippkurorte 
sowie der Luftk_urorte erheblich unter diesem Durdisdinitts­
wert blichen. Bemerkenswert ist, daß die durchschnittliche 
Aufonthaltsdauer d~r Auslandsgäete in den baden-wii~tem­
hergischen Fremdenverkehrsgemeinden mit 2,1 Tagen ver­
hältnismäßig niedrig war. 

Tabelle 5 Fremdenverkehr im Länderverglflich im Fremden~ 
verkehrsjahr 1965/66 

Bundesländer 

-·-·-· 

Schlcswig-llolslein. 
Hamburg ... 
Niedersachsen .... 
Bremen 
Nordrhcin-W est-

falen ... -....... . 
Hessen ......... . 
Rheinland-Pfalz .. 

Baden-Württem• 
herg .... 

Bayern •. 
Saarland ...... . 

8UDdC!lgehiet2) 

Davon in 

Be- Über- Hdl-
Groß­

etädten 

""d 
aonetigen 
Berichts­

orten 

Über: 
nachtun• 
gen aus• 

liindieeher 
richts- nachtungen bädern 

orte in5gesamt und Luft-
kurortenl) Gii.ue 

All-
zahl 

1-B 
l 
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1000 1% 1000 "' m 

13 594 
1 '·' 

12 201 12.s 
2 802 1,7 - -

18 491 11,3 12 871 13,2 

1000 1 % 1000 1 % 

-,-----c--t---t---t-1-,-,," 2~ -· 4611 '·' 

2 802 4,3 963 7,3 

2 

490 
rn 
258 

735 

21 53B 
19 867 
9 157 

528 32 022 

605 41 259 
41 519 

2 788 162 984 

5 620 8,6 776' 5,9 
0,5 - - 735 1,1 143 1,1 

13,2 9 368 9,612 170 18,6 1 910 14,S 
12,210 97511,2 8 892 13,6 1 862 14,1 
5,6 4 658 4,8 4 499 6,8 1 023 7,8 

19,122 09822,1 9 924 U,2 2 758 20,9 

27,225 342126,0 18 917 28,9 3 204, 24,3 
0,3 - - 519 0.8 84[ 0,6 

100 97 513 100 65 471 100 13 1841100 

1
) Eiusdiließlidi. Seebäder. - 1) Ohne Berlin (Wen). 

Im FremdenVerkehr des Bundesgebiets steht Baden-Würt­
temberg nach Bayern an zweiter Stelle. Von den insgesamt 
erfaßten Fremdenübernachtungen im Fremdenverkehrsjahr 
1965/66 entfielen knapp die Hälfte,. nämlidi 46,9 0/o auf Süd­
deutschland, und zwar 19,70/o auf Baden-\Vürttemberg und 
27,2 0/o auf Bayern. Diesem Ergebnis entsprich't auch die Ver­
teilung der }'rcmdcnübernachtungen in dei Gruppe der Heil­
bäder ',Incl Luftkurorte. Auch die in der beigegeberien Ta­
belle.4 hesonJer.s ausgewie.scnen ZS.hlen der Übernachtungen 
vou ausliindiechen Gästen zeigt ein ähnliches Verteilungsbild. 
Lediglich in der Gruppe der Großstädte uod Sonstigen Be­
richtsorte folgt nad1 Bayern mit 28,9 0/o der Übernaditungen 
:!"iordrhein-Westfalen mit 18,6 0/o vor Baden-Württemberg mit 
15,2 0/o. DipJ.-Ing. NOrbert Mach 

Schwerpunkte des Gemiisea~baues in Baden•\Vfürtt_emberg 
- Ergebnisse der Gemüsehaupterhebung 1966 -

. Ge11amttlbe:rbllek 

Im Juli 1966 wurde erstmals seit der Gartenbauerhebung 
1961 wieder eine Totalerhebung über den erwerhsmäßigen 
Gemüseanbau durd:igeführt .. Eine wesentlühe Neuerung ge­
genüber den früheren Erhebungen bestand darin, daß bei ver­
scliiedenen bedeutenden Feldgemüsearten eine Untergliede­
rung in ,Vertragsanbau - das sind Anbauflächen, über die 
spezielle Anbau." oder Lieferverträge abgescl1lossen wurlen -
und übrige Anbauflächen, ohne vertragliche Vorausabmaclmn­
gen; vorzunehmen war. Da Anhau-(Liefer-)Verträge, neben 
der Liefer~ bzw. Abnahmegarantie, vor allem im Hinblick auf 
die Erzeugung qualitativ geeigneter Markt-(lndustrie-) Ware 
abgeschlossen werden, geben die vorliegenden Ergebnisse auch 
einen Einblick in die regionalen Absatzverhältnisse. Zunächst 
soll jedoch auf die Entwicklungstendenzen bei den wichtigsten 
Gemüsearten eingegangen werden. 

Nachdem die Gemüeeanbaußäche im Jahr 1962 ein Maximum 
erreicht hatte, war sie seither rückläufig. Erst die Ergebnisse 
der Gemüsehaupterhebung 1966 zeigten wieder eine Ausdeh-

nung des Gemi.iseanbauee. Die Entwicklung der Anbaußädie·n 
weist bei den' meisten Freiland- und Unterglasgemüsearten 
erheblirhe jährliche Schwankungen auf, namentlich bei Weiß­
kohl, Buschbohnen und Einlegegurken. Im ganzen gesehen 
wurde bei faSt allen Gemüsearten seit 1962 die Anbaufläche 
reduziert; bei einigen Gemüsearten wie Rosenkohl, Endivien­
salat, Spargel und Gewächshaustomaten ist je'doch ein Ab­
klingen der jährlichen Anbauschwankungen zu beobachten. 
Sieht man von den jährlichen Fluktuationen im Anbau ab, eo 
konnten seit der Gartenbauc"rhebung 1961 die Anbauflächen 
von Rotkohl, Blumenkohl und Buschbohnen auf einem etwa 
gleich h_ohen Durd1sdrnittsniveau gehalten werden. Da in die 
Repräscntativerhebungen 1962 bis 1964 nur bestimmte Unter­
glasgemüseartcn einbezogen wurden, konnte in Tabelle 1 beim 
gesamten Unterglas·anhau nicht eine lückenloae Entwicklunge­
reihe dargestellt werden. Die Zunahme der Anbaußädien in 
Unterglimmlagen seit 1961 hernht im wesentlidien auf der Ver­
cloppelnug der Re'ttich- und Radicschenfüiche. Dagegen Ver­
ringerte man hauptsächlich die Anbauflächen ·von Kopfsalat 

106 



4767 

Der Gemüseanbau 1966 auf dem Freiland für die Verwertungsindustrie 
und den Frischmarkt 

Auf 100 ha Gemüse 
im Freiland kommen ... ha ..... 

Wichtige Gemusearten 

Gemüseanbaufläche insgesamt 

---~-=-----1000ha 

filr die Verwertungsindustrie 

(D In diesem Kreis sin~ Gemüse 
verarbeitende Betriebe ansässig 

(örtliche Einheiten) 

Es werden nur die Kreise nach Gruppen von Gemüsearten unter1eilt, 
die 0,20 und mehr% der landwirtschaftlichen Nutzfläche oder 
40 ha und mehr Freilandgemüse anbauen. Für die übrigen Kreise 
wird nur die gesamte Frei1andgemosef1äche dargestellt 

750 ha 

Wichtige Gemüsearten für die Verwertungsindustrie: Herbstweißkohl, Spinat, Rote Rüben, Frischerbsen, Buschbohnen, Einlegegurken 

Wichlige Gemüsearten für den Frischmarkt: Wirsing,Rosenkohl, Blumenkohl, Kohlrabi, Endivien, Feldsala1, 
Kopfsalat, Möhren, Rettich, Lauch,Speisezwiebeln,Spargel, Stangenbohnen, Schälgurken, Tomaten 

Statistisches Landesamt ·Boden-Württemberg 
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und · Blumenkohl, wofür vor allein die starke~ Einfuhren 
aus den holländi_sdi.en Treibhäusern und den .frühzeitigeren 
süditalienischen urid südfranzösischen Freilandffächen verant­
wortlid-i. sind. Wie die neue Erhebung zeigt, ging nun gegen­
über dem Vorjahr die Gemüseanbaußäche in Unterglasanla­
gen um 16 ha auf 228 ha zurück. Dies ist nur. so zu erklären, 
daß die neuerstellten Unterglasanlagen überwiegend dem 
Blumen- und Zierpßanzenhau zugule kamen und ein Teil der 
bisher dem Gemüse vorbehaltenen Fläche für den Zierpflan­
zenanbau freigemacht wU~de. Diese Entwicklung trifft in erster 
Liriie allf die großstadtnahen Gebiete "mit einer kaufkräftigen 
Bevölkerung zu, wobei die traditionellen Gemüseanhauge­
biete zur Fris_chmilrkivcrsorgung, wie die Insel Reichenäu, 
zwar eine Vergrößerung ihrer Unterglasgemi.iseßäche aufwci­
s_en, jedoch· die Umstrukturierung in den übrigen Gebieten 
nicht ausgleichen konnten. 

Der Feldgemil&ebau. ,zur "\'crsorgung der GemU1,1e 
verarbeitenden Indu8trie 

Der Absatz unserer heim~schen Gemüseerzeugnng hängt in 
erster Linie von der Entwicklung .des Gemüseverbrauchs im 
Inland ab. Da der„Pro-Kopf-Verbrauch an Gemüse seit dem 
2. Weltkrieg annähe_rnd bei 50 kg liegt, jedoclt die Vorkriegs­
höhe von rund 52 kg bisher nicht .wieder erreicht hat, kann 
die Gemüseproduktion Dur entsprechend der Bevölkerungs• 
zunahme gesteigert werden. 

Von besonderer Bedeutu!].g ist ·.die Umschichtung· im Ge­
müselwnsum von Fi-ischgemiise auf industriell verarbeitetes 
Gemüse wie, Sauer- und Naßkonserven, tiefgefrorelles Ge­
müse usw. In welchem Ausmaß sich die Verbrauchernach­
frage dem konservierten Ge!ßÜSe zugew8.ndt hat, beweist die 
Entwicklung der Konservenproduktion. im Bundesgebiet. Da­
nacli war der Produktionsausstoß an Gemüsekonserven im 
Jahr 1963 fast fünfmal so groß wie lQSL Allerdings zeii;te 
sich sdton sehr bald, daß die Gemüse verarbeitende Industrie 
den Nadtfragezuwaclts überschätZt h?tte: Die Ausdehnung der 
GemÜBcanbai.Ißächen und die Rekordernte im Jahr 1963 sowie 

die erheblichen Einfuhrüherscl1iisse bei Friscligemüse und Ge­
müse_konserven füh.rte_n nämlich, besondCrs in den Jahren 1963 
und 1964, zu einer ausge!!lprochenen Marktsättigung ·und be­
trächtlichen Absatzschwierigkeiten. Die Verwertungsindustrie 
war gezwungen, ihren Abnehmern oft wcitg!:}hende Preiszu­
geställdnisse einzuräumen. Zwangslä"1,fig folgte in den näch-· 
sten Jahren eine Drosselung ·der Produkti~n und, damit ver­
bunden, eine Einschränkung der Anbau- und Lie"f_er\'erträge 
mit den Gemiiseerzeugern. Angesid1ts dieser Marktsituation 
schränkten die Gcmüsebaubetriehe die Anbaußächcn stark ein 
und trugen damit wesentlich zu einer Entlastung auf dem 
Gemüsemarkt hei. lnzwischeri k~nnte'n die Lagerbestände der 
Konservenindustrie bei den meisten ·Gemüsearten auf- das 
übliche Maß reduziert werden. 

Innerhalb des _Produktionsprogramms der Gemüseverwer­
tungsindustrie gab es allerdings beträchtlid1e Unterschiede. 
Bei einzelnen Gemüsearten, -wie beispielsweise Spargel, Rot­
kohl oder Sd1warzwurzeln, Ilahm im ganzen gesehen sogar die 
Konservenproduktion noclt weiter zu. D~gegen mußten so 
bedeutende Gemüsearten wie· Bohnen,. Erbsen, Spinat und 
Kai-otten (Möhren) seit 1963'crhebliche Produktionseinschrän­
kungen hinnehmen. lmfclJgemüs·ebau stehen inBaden-Würt­
tembcr/; Frisdterbsen, Dolmen, Möhren, Gnrk~n, Weißkol1I, 
Spinat und Spargel im Vordergrup.ci, wobei haupteächlid:1 
Frischerhsen, BuBchbohnen, Einlegegurken und Weißkraut 
überwiegend als Industrieware al,gesetzt werde":. 

Geinlisccrzeuger und Konse1•,·e11i·11dustrie sind 
aufeinander a-n,:ewiel!lel:). 

Diesen veränderten Absatzverhältnisseri müssen die Gemüse­
anbauer Rechnung tragen. Insbesondere der großflächige, hoch­
mechanisierte Feldgemüsebau im lanclwirtschaftlichcn Betrieb 
wurde-seit Kriegsende in Baden-Wiirt_tcnihcrg bis zum Jahr 1962 
- . abgesehen von jährlichen Schwankuitgen - kräftig ausge­
dehnt. Die gesamte Geniüsean6au8ädi.e ha"tte 1962 in ßaden­
Württemberg' einen Höchststand erreicht und die Gemüs·e­
ernte aufgrund der überaus günstigen Wachetnm,sheJiD:gnngen 

Ta.belle 1 Entwicklung der Freiland~ und Untel'gla.511nhaoßiicben bei GemWle 1961 bis 1966 

"1961 1962 
1 

1963 
1 

1964, 
1 

1965 1966 Veränderung 1966 
Anbau gegen 

Eneugnis 
ha 

1 
1 

"1965 
1 1969{?!. % Ilek.tar hu % 

- - % 
. 

1 Freilaudanha_u insgesamt. , , , . , . ·····-· .. 9 .20B 100 103H 9789 9118 8115 87'8 100 + 8,4 - 3,9 
Daruriter: 

Weißkohl insgesamt •••••••"'"'"' 831 9,0 979 824 991 700 853 9,7 + 21,9 - 0,6 
Herb11tweillk.ohl .... , , , , ••. , ... ...... 546 5,9 678 560 692 460 580 6,6 + 26,1 - 0,2 
Rotkohl ··········-·····-··· ······- 252 2,7 285 236 267 210 276 3,1 + 31,4 I- + 11,7 
Wirsing . · ... · .....•..... ............. 180 2,0 184 172 160 147 147 1,7 ± 0,0 - 13,3 

. . Rosenkohl ····---· ........ ......... 257 2,8 275 177 178 175 186 2,1 + 6,3 - 13.0 
Blumenkohl ············-·· ···--···· 371 4,0 332 319 "' 332 387 "4,4 + 16,6 + 15,6 
Kohlrahi .................. ,,,,,.,,, 150 1,6 171 160 139 165 143 1,6 - 13,3 - 5,9 
Kopfsalat ······-·········· . 

738 8,0 583 635 629 698 680 7,7 - 2,6 + 5,6 
Endiviensalat ..••......... .......... 139 1,5 125 115 114 113 112 1,3 - 0,9 - 5,9 
Feld-(Acker~)Sale.t . _ ... ..... ......... 222 2,4 234 159 133 139 164 1,9 + 18,0 - 9;1 
Spinat -··· ····-·······-·······-·· .. 734 8,0 671 771 737 669 636 7,2 - 4,9 - 7,5 
Möhren ···············-··· ···-··· 245 i 2,7 292 i 274 244 i91 198 2,3 + 2,1 - 22,3 
Rote Rüben ··-···· .............. ,,, 95 . 1,0 100 91 83 53 72 0,8 + 35,8 - 17,0 
Rettich ·····-······· .. ·········· ... 175 , 1,9 189 154 195 142 180 ! 2,0 + 26,8 + 7,5 
Sellerie ................. ··----······ 177 1,9 209 190· 167 147 156 - 1,8 + 6,1 - 10,5 
Lauch ........... ............... " .. 144 1,6 162 149 133 147 153 1,7 + 4,1 + 2,0 
Speisezwiebeln insgesamt ........... 165 1,8 13' 169 136 135 125 1,,, - 7,4 - 18,9 
Spargel im Ertrag ... _ .. ··--········ 1 072 ll,6 1 090 970 1 064 . 1 074 1 058 · 12,0 - 1,5 - o •. 
Frischerb!!en (Grüne Pflückerbsen) .... 1 231 13,4 1395 1 381 939 981 987 - 11,2 + 0,6 - 13,2 
Grüne Pflückhohnen insgesamt . . . ' . . . 713 7,7 1 030 989 1 155 780 974 11,1 + 21-,9- + 10,9 
lluecbbohnen ········---···--······· 526 5,7 788 785 961 625 823 9,4 + 31,7 + 20,1 
Gurken in11gesamt ..... , , , • , , , , , . , ... 671 7,.~ 1 066 1 262 .732 620 850 9,7 + 37,1 - 4,7 
Einlegegurken.,., •••............ , ... 482 5,2 738 945 544 359 608 ·6,9 + 69,1- - 5,9 
Tomaten .. • . ; ...... ···--····-······· . 194 2,1 241 172 191 175 161 1,8 - 8,0 

1 
- 15,4 -

Untel'glasanhao insge11amt ......... ··•·· 216 100 24,1 , .. 100 - 6,6 
Danmter: 

' Blumenkohl ···--······· .. ····· ..... 7 3,2 9 9 8 5 6 2,6 +_20,0 - 23,1 
Kohlrabi , • , , •• , , ............. ··---- 13 6,0 17 II 15 10 14 6,1 + 10,0 + 3,7 
Kopfäafat ··············-··········· 63 29,2 71 72 SI 62 49 21,5 - 21,0 - 23,2 
Rettich und Radies ···········-······ ,; .18,1 76 80 35,1 + 5,3 
Gurken .•• , •• ,;,,' .. ·········---· .... 34 15,7 37 29 " 41 28 12,3 - 31,7 - 16.'4 
Tomaten •....... ···-·····-········ 42 19,4 48 49 42 41 43 .18,9 + 4,9 ± 0,0 

GemüseanbaU: insgesamt ......••....... : .... B 359 9 026 + 8,0 
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im folgenden Jahr. Bei der Gemüseernte ist jedoch zu berülK­
sidttigen, daß die angegebenen Erntemengen auf Schätzun­
gen der Bericliterstatter des Statistischen Landesamts fu­
ßen und die tatsächlichen Erträge, wie die objektive Ernte­
messung bei Späten Möhren zeigt, die Schätzungsergebnisse 
doch wesentlich. übertreffen. Aufgrund der guten Ernteergeh• 
nisse 1966 ist die Gemüse verarbeitende Industrie noch reich­
lich versorgt, mit Ausnahme von Frischerbsen und Spargel. 
Bei diesen Gemüsearten kann auch 1967 mit einer besseren 

. Aufnahmebereitschaft der Konservenindustrie gerechnet wer­
den. Es empfiehlt sid1, vor allem bei Weißkraut und Busch­
bohnen, die Anbauflächen zu reduzieren. Für den Spargel ist 
der Markt bei guten Preisen immer nodt aufnahmefähig. Eine 
Anbauausweitung ist daher in den traditionellen Spargelan­
baugebieten durchaus angebracht, zumal Frankreid:i. alle An­
strengungen unternimmt (weißer Spargel aus dem Loirege• 
biet), auf diesem Sektor weiter Fuß zu fassen. 

Der Gemüseanbau für die VerwertungBindustrie ist eng mit 
diesem lnduBtriezweig verknüpft. Der Feldgemüseanbau kon­
zentriert' eich daher vor allem um die Standorte der Kon­
servenindustrie (Sdiaubild). Der Anbau für die Gemüse 
verarbeitende Industrie wird aber nur dort auf die Dauer 
aufrechtzuerhalten sein, wo günstige natürliche Standortfak­
toren in bezug auf Boden und Klima gegeben sind und die 
Geländebeschaffenheit sowie eine bestimmte Größe der abzu­
erntenden Flädle den Einsatz moderner Erntemaschinen loh­
nen. Daher ist eine zunehmende Verlagerung des großßächigen 
Feldgemüseb11ues in mittel- und großbäuerliche Betriebe zu 
beobachten. Die kleinbäuerlichen Betriebe können diesen 
Nachteil nur durch einen ZuBammenBchluß zu Erzeugerge­
rneinsch11ften 11usgleichen. 

Aber nich.t nur die Zusammenfassung des zersplitterten 
Angebots ist notwendig. Die Einkaufsorganisationen des Han­
dels, _als Abnehmer der VerwertungBindustrie, fordern heute 
eine einheitliche Ware mit bestimmten inneren und äußeren 
Qualitätsmerkmalen, die ihrerseits die Gemüse verarbeitende 
Industrie zwingen, an die Gemüseanbauer bestimmte Anfor­
derungen, zum Beispiel bei Saatgut, Bestellung, Pflege und 
Ernte der für die Anlieferung vorgesehenen GemÜBearten, zu 
stellen. Darüber hinaus muß bei emp6.ndliclier Rohwere, wie 
beispielsweise bei Grünen Drusdierbsen oder Grünen Pflüclc­
bohnen verhindert werden, daß durch einen zu langen Trans­
portweg zwischen Anbaugebiet und Verarbeitungsort Quali­
tätsminderungen eintreten. Auch die verhältnismäßig hohe 
TranBportkostenbelaBtung bei einigen Gemüsearten, wie zum 
Beispiel dem Kohlgemüse, läßt eine große Entfernung zwischen 
Ernteort und Verwertungsbetrieb nicht zu. Es ist also ein 
,,gezielter'' Anbau, abgestimmt auf den Bedarf und die Ver­
arbeitungskapazität der in der nächsten Umgebung sich be• 
findenden Verwertungsindustrie, unumgänglich. In jüngster 
Zeit gehen die Bestrebungen der Konservenfabriken dahin, 
neben einer Steuerung des Anbaues zur Erzielung industrie­
gerechter Qualität, durch den Einsatz von leistungsfähigen 
Vollerntemasdünen die Ernte in eigener Regie durchzuführen. 
Damit beabsichtigt man, einerseits eine sachgemäße Ernte, 
bessere AuslaBtung der Erntemaschinen und weitere Ver­
minderung des ArbeitBaufwands in den landwirtBcltaftlichen 
Betrieben zu erreidten, zum anderen aber soll eine stetigere 
Anlieferung und somit ein gleichmäßiger Produktionsablauf 
gewährleistet werden. Eine Bolche weitreidiende Einßußnahme 
der Industrie auf die Gemüse anbauenden Betriebe läßt eid1 
jedoch nur über den Vertragsanbau verwirklidten. 

Der Vertragsanbau 

Da vertraglid1e Bindungen erst in jüngster Zeit in größerem 
Umfang von den Gemüseanbauern eingegangen werden und 
die Frage der Abs11tzricl1tung für die Beurteilung der Markt­
lage und die Anbauberatung von großem Interesse ist, wurde 
1966 erstmalB bei einer Gemüsehaupterhebung nach dem Ver­
tragsanbau bei Herhstweißkohl, Spinat, Möhren, Roten Rü­
ben, Spargel, GemÜBeerbsen, Busdihohnen und Einlegegurken 
gefragt. Hinaichtlicl1 der angepflanzten Sorten, der Anhaume-

thode und Qualität der Erzeugnisse unterscheiden sich die 
Vertragsanbauflächen heute teilweise nicht unerheblicli. von 
dem übrigen Anbau ein und derselben Gemüseart. Es ist nun 
aber keinesfalls so, daß die Ernte der vertraglich gebundenen 
Gemüseflädien ausscl1ließlich zur Verwertungsindustrie ge­
langt. Zutreffen dürfte dies nur für größere landwirtsdiaft­
liche Betriebe, mit denen die Gemüse verarbeitende Industrie 
direkt Anbau- oder Lieferverträge absdiließt. N amentlidt die 
Gemüs'eabsatzgenos8enscliaften (Erzeugergroßmärkte), die 
überwiegend Verträge mit klein• und mittelbäuerlichen Be• 
trieben abschließen, behalten sich den endgültigen Absatzweg 
oft bis zuletzt vor, das heißt, je nach Marktpreis und Auf­
nahmefähigkeit der AbnehmCr können audi gewisse Ernte­
mengen auB dem VertragBanbau auf den Frisdimarkt kom­
men, Bofern sie qualitativ hierfür geeignet Bind. Umgekehrt 
können ErzeugniBse, die auf dem Frisdimarkt nur schwer 
abzusetzen sind, letzten EndeB doch an die Verwertungsindu­
strie geliefert werden. Derartige alternative VerwertungBmög­
lichkeiten werden aber zunehmend durch die weitgehend 
schon beim Anbau vorgenommene Ausriditung der Qualität 
auf den Verwendungszweck immer mehr zurückgedrängt. 

Tabelle 2 Vertragsauhau bei wichtigen Gemüsearten 1966 

Y ertragsanbau Son~ti„er Anbau 
--- %-dee % des 

Gemüeeart 
geeamten gesamten .. Anbaues Anbaues ... •• , .. 
jeweiligen jeweiligen 
Gemüseart Gemüseart 

Herbstweißkohl 313 54,0 267 46.0 
Frühjahrn,pinat ················· 104 61,2 66 38,8 
Herhgtspinat .. 197 63,5 113 36,5 
Frühjahrs- und Herbstspinat 

zusammen .............. , . 301 62,7 179 37,3 
Frühe Möhren .... " 26,9 57 73,1 
Späte Möhren (Gelbe Rüben) .. 26 21,7 94 78,3 
Möhren zusammen ... 47 23,7 151 76,3 
Frischerbsen (Grüne PJ\ückerhsen) 915 92,7 72 7,3 
Buschbohnen . , , . , , , , ............ 667 81,0 156 19,0 
Einlegegurken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . "' 71,4 174 28,6 

Unter Vertragsanbau waren bei der Gemüsehaupterhebung 
1966 solche Fläclten anzugehen, über die für die Ernte 1966 ver­
tragliche Vorausabmachungen zwisdien den GemÜBeanbauern 
und der verarbeitenden Industrie, dem Handel oder Genos­
senschaften bestanden, wobei sich der Erzeuger verpflichtet, 
eine bestimmte Gemiiseart, meist unter Einhaltung bestimm­
ter Bedingungen (Sorte, Qualität usw.), anzubauen und die 
Abnehmer andererseits garantieren, den Ertrag dieser Flä­
d1en anzukaufen. 

Nach den vorliegenden ErgebniHen wurde 1966 bei Herbst• 
weißkohl, Spinat, Frischerbsen, Buschbohnen und Einlegegur­
ken eine größere Anbaußäche als VertragBanbau auBgewiesen 
als für den sonstigen Anbau (Tabelle 2). Die größte Ver• 
tragsanbaußäche ermittelte man bei Frischerbsen (915 ha, das 
Bind 93 0/o der ge8amten Anbauflädie). Wie Tabelle 3 zeigt, 
liegt der Schwerpunkt der Frischerbsenerzeugung in den An• 
baugehieten Unteres Neclcartal und Kraichgau (571 ha oder 
58 0/o der gesamten Anhaußiid,e im Land) sowie im Mann­
heim-Heidelberger Raum (214 ha oder 22°/o). 

Reichlidt 80 0/o der Busdibohnenfliichen (667 ha) sind ver­
traglich an einen Abnehmer gebunden. In erBter Linie muß 
hier das Untere Neclcartal und der Kraichgau (275 ha oder 
33 O/o der gesamten Anbaufläd1e im Land) sowie der Raiim 
Mannheim-Heidelberg (183 ha oder 22 0/o) genannt wer­
den. Beaditlicl1e Anbauflächen weisen in Südbaden noch die 
Landkreise Freiburg, Müllheim und Rastatt auf. Aufgrund 
der nahegelegenen Konservenindustrie im Kocher- und Jagst­
tal hat sich der Vertragsanbau von Frisd1erbsen und Busd:i• 
bohnen auch in den hohenlohiBchcn Kreisen Öhringen und 
Künzelsau stärker ausgebreitet. 

Die Einlege- oder Delik11teßgurke, wohl die wichtigste Roh­
ware der Sauerkonservenindustrie, erreicb.te 1966 in Baden­
Württemberg eine Vertragsanbauflädie von 434 h11 (71,40/o), 
dagegen im Ilundesdurchsdrnitt nur 48 0/o der gesamten 
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Tabelle 3 Anbau wichtiger FeldgelDüsearten 1966 
nach Himptaubaugehieten 

Gemüseart 

Gemüseanbaugebiet 
Oberes --

und Raum 
Mann-
heim­

Heidel­
· berg3) 

•• 

Raum 
Kar-le­
r-uhc4) 

--Weißkohl ....... - . - . 495 . 115 10 15 
danmter Vertragsanbau ...•.... 214 63 2. 

Spinat ..... ,,, .. : ............ 49- 177 136 31 
darunter Vertragsanbau 5 140 114 20 

Möhren ........................ 35 21 .. 14 
darunter Vertragsanbau 11 13 1 4 

Spargel ... ------·········--·· ' 1 419 595 
darunter Vertragsanbau ·o 19 264 

Frischerbeen (Grüne Pßückerbsen)' . 4 ,571 214 65 
dllrUllte:r Vertragsanbau ........ 0 554 211 33 

Buschbohnen ........ , , , , , ...... 17 275 183 116 
darunter Vertragsanbau . 9 262 178 49 

Einlegegurken . 36 1" 34 174 
darunter Vertragsanbau ..... 22 186 24 7_5 

1
) Stadlkreis Stuttgart, Landkrei9e Böblingen, Enlingen, Ludwigsburg, 

Waiblingen. - 1) Stadt- und Landkreis' Heilbronn, Landkreise 11.fosbad:i, 
•Si111heim. - a) Stadt- und Landkreise Mannheim und Heidelberg. 

1
) Stadt- und Landkreis Karlnnl,c, Landkreise Brndual und Rauen. 

Anbaufläche von Einlegegurken. Im Gegensatz zu Frisclierbsen 
und Busd:1bohrien ist der, Anbau bl'eiter gestreut. Als Haupt• 
anbaugebiete h~ben sich das Untere und Mittlere Neclrnrtal 
mit dem Kraichgau heraus, das gesamte Untere Rheintal mit 
dem Schwerpunkt in der nordbadischen Oberrheinebene, das 
sich über die südbadischen Kreise Rastatt, Bühl, Kehl, Em­
men-dingen bis in den -Kreis„Frciburg fortsetzt. Die Schälgur­
ken, als Senfgurken ebenfalls zu einem Großteil von der 
Konservenindustrie verarbeitet, zeigen dagegen eine stärkere 
Konzentration nach Hauptanbaugebieten (Heilbronn, Mos­
baclt; Bruchsal, Karlsruhe). 

Bei Möhren (Karotten) überwiegt dei Anbau .für den Friech-. 
markt. Während im Bundesdurchschnitt bei rund 50 0/o der 
Geeamtfläche spezielle Liefer- oder Anbauverträge vorlagen, 
betrug dieser Anteil in Baden~Württemberg knapp ein Vier_tel. 
Lediglich der Landkreis Heilbronn wies eine größere, unter 
Vertrag„ stehende,. Anbaufläche nad:1 (Friilie Möhren). Der 
Scliwerpunkt des Anbaues von R.oten Rüben liegt im Unteren 
Nedcal'tal und Kraichgau. Annähernd die Hälfte der Gesamt." 
anbaußäche .war ] 966 einer vertraglichen Abmachung unter­
worfen. 

Für Frühjahrs- und Herbstspii:tat erschloß man durch die 
Tiefgefrierung - Tiefkühlspinat - neue Absatzmöglichkeiten·. 
Etwa 63 O/o der Anbauflächen sind vertraglich an Abnehmer 
gebunden, wobei fast 940/o dieser Flächen in den Stadt- und 
Landkreisen _Heidelberg, Karlsruh_c, Mannheim, Sinebeim und 
Heilbronn liegen. 

Nehf:n den Einlegegurken ist der Herbstweißkohl als Ein­
schneidware (Sauerkraut) die z~eitwichtigste Gemüseart für 
die Sauerkonservenindustrie. Audt hier überwiegt mit rund 
54-0)0 (313 ha) der Gesami:fläd:1e der Vertragsanbau. Anbau• 
scliwerpunkt ist die Filderebene bei Stuttgart (,,Filderkraut"), 
auf die rund drei Viei::tel des gesamten Vertragsanbaues ent­
fallen. Auch Dauel'wcißkohl und Rotkohl (Blaukraut) haben 
ihr Hauptanbaugebiet auf.-den Fildern. 

Gut neun Zehntel der gesamten Spargelanpßanzungen im 
Lanrl befinden sich in der nordbadischen Oberrheinebene. Die 
Spargelerzeuger vermarkten ihre -Ernte nur in Auenahme• 
fällen direkt über die Verwertungsindustrie. Hauptabnehmer 
sind die Erzeugergroßmärkte Bruclual und Heidelberg. 

Bei sämtlichen wichtige~ Gemüsearten zur industriellen 
Weiterv"erarbeitung - mit Ausnahme von Weißkraut und 
Spargel - nimmt du Landkreis Heilbronn, gemessen an der 
Anhaußädie, eine überragende Stellung ein. Wesentlich ge­
fördert wurde diese Entwicklung durch die· dort ansässige 
Konservenindllstrie und günstig·e natürliche Standortfakto-. 
l'en. 

Der FrlMchgem-U.seanbau· 

Der Anbau fiil' die Frischmarktbelieferung zeigt nicht die­
selbe enge Standortbindu_ng wie der üb'erwiegend allf die 
Erze~gung von Industrieware au·sgerichtete Feldgemüsebau. 
Im Freilandanbau müssen zwar ebenfalls günl!ltige natüiliche 
Voraussetzungen gegeben ·sein, der· Untergla~anbau ist jedoch 
rnn diesen Faktoren ~nabhängig. Währ~nd im großflächigen, 
ausschließlich von landwirts<haftlichen Betrieben durchge­
führten Feldgemüsebau der Absatz an die Verwertungsindu­
strie und die Erzeug_ergroßmärkte dominiert, schält sicli im 
kleinbäuerlichen und besonders im gärtnerisd:ien Gemüsebau 
für den Frisclimarkt. neben dem Direktverkauf an den Ver­
braucher die Belieferung der Absatzgenossenschaften heraus. 
Der Frischmarktanbau wurde deshalb schon Seit jeher bevor­
zugt in der Nähe der großen Bevölkerungszentren betrieben, 
da zumeist aucl1 klimati~di günstige Bedingungen hinzukamen. 
Die Marktnähe ist bei der Frischgemüseerzeugung aber kei­
nesfalls ein ausschlaggebender Standortfaktor, wie das Anbau­
gebiet im Kreis Konstanz (Insel Reichenau) und die beträcht­
lichen Einfuhren aus dein Emsland (Papenburg) oder den. 

. EWG-Staaten (Holland, Italien, Frankreich) beweisen. 
Der Feldgemüsebau für die Gemüse verarbeitende Industrie 

hat seinen Standort fast ausnahmslos in den Regierungsbezir­
ken Nordwiirttemberg und Nordbaden. Die Produktionszonen 
fiir die Erzeugung von Frischmarktware sind demgegenüber 
nicht ·so sdiarf ahgegre'nzt; Als bedeute~de • Anbauzentren 
zeichnen eich die Oberrheinebene mit den Scliw~rpunktkreisen 
Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg, das Neckargebiet "- be­
ginnend im Kreis Esslingen bis in den Kreis -Heilbronn sidt 
erstreckend ..:.. und im BodenseerauD_I die ..,Gemüseinsel" Rei­
chenau aus (Tabelle 4). 

Uie Struktur des Freilandgem-U.seanbanes 
für den J'ri8ehn1arkt 

.Unter den einzelnen Kohlgemüsearten zum Frischverbrauch 
steÜt der·Blumenkohl eowohl der produzierten Me_nge als auch 
der Anbaußiiche nacli die bedeutendste Gemüseart dar. lni. 
Neckargebiet, gemessen an der Flächenausdehnung das größte 
geschlossene Anbauzentrum für Frischgemüse in Baden-

Tabelle 4 Anbau wichtiger· G~m~n tür den Frischmarkt 1966 
naeb Hauptanbaugebieten 

Gemüseanbaugebiet 
Kona14 

1 Un<m• 1 Neoko,-Gemüseart mit ln1el Breis-
Rei- i g11ull) Rhein• b' ~) 

---- - --- cbenau1) 
1 t:3!_1~~ 

Wirsing ........... -.. ha 21,0 ' 16,8 12,9 33,3 
% 14,3 11,4 8,8 22,6 

Rosenkohl ho 28,8 24-,3 28.3 S0,8 
% 15,S 13,1 15,2 27,4 

Blumenkohl ho 58,4 ' 40,S 51,3 140,3 
% 15,1 10,5 13,3 36,3 

Kohlrabi ho 27,7 ·. 15,2 32,9 27,6 
"% 19,4 10,6 23,0 19,3 

Kopfsalat ho 87,1 67,6 67,S 177,5 
% 13,8 10,7 10,7 28,1 

Endfriensala"t .•....•.. ho 20,3 13,3 12,6 24.8 
% 18,I 11,9 11,3 22,2 

Feld-(Acker--)Salat ..... ha 21,0 _26,0 26,1 41,7_ 
% 12,8 15,9 16,0 25,5 

Spinat ho 16,8 18,0 137,5 191,3 
% 3,5 3,8 28,7 39,9. 

Möh:ren .•.•. , ho 14,6 30,3 IZ,7 45,9 
% 7,4 15,3 ••• 23,2 

Rettich ..... ho 35,6 19,9 13,8 57,5 
-% 19,8 11,1 7,7 . 32,0 

Sellerie ....... ho 16,8 15,4 ·22,9 44,1 
% 10,8 9,9 14,7 28,3 

Porree (Lauch) •.. ho j5,9 18,0 19,9 30,2 
% 23,5 11,8 13,0 19,8 

Speisezll.;ebeln ·: ha ll,4 14,4 ,,, 38,5 
% 9,7 12,3 3,3 J2,8 

Tomaten ha 33,l 13,6 39,0 29,l. 
% 20,~ 8,5 24,3 18,5 

Spargel im Ertrag .•... ho 0,1 10,9 330,B '·' % o.o 1,0 31,3 0,4 

1
) Landkreis Konstanz. - 1) Stadt- u~d Llindkreie Freiburg, Landkreise 

Emmendingen und Lahr. - 1)· Stadt." und Landkreise Heidelberg und Kerh­
ruhe . .:_ ') Stadtkreise Stutlgart, Heilbronn, Landkreise ·Heilbronn, Lud_­
wig9burg, Esijlingeri, Waiblingen. - 'lo = An1eil von Baden•Wi:irlle_mberg. 

110 



Tabt:lleS Anbau von Gemme in GewädubäUBern und Frühbeeten 1966 

Anbau von Gemüee Darunter in den Kreißen 

Anbau in Gewächs- in Früh- K.onstaoz Stuttgart 
Erzeugni, häusern beeten zusammen Waibliog,m Ludw;gsburg 

•• 1 a lqm 1 %1) •• 1 a I qm 1 %1) •• 1 a lqm hei'I • lqmJ %1) •• 1 • lq~I %1) •• 1 • lqml %1) •• 1 • lqm 1 %1) 

Blumenkohl .. 1 66 95 29,5 ' 98 06 70,5 5 65 01 1 39 20 '·' 23 21 •. , '° 75 1,2 1 48 1 70 8,6 

6,4 38' 8,0 ,. 65 6,1 1 " . 03 8,8 Kohlrabi.• ... 8 37 15 59,5 5 69 13 40,5 " 06 28 1 89 65 1 12 

Kopfsalat •. , , 26 21 12 53,8 22 48 07 46,2 48 69 I9 l 1 98 SI ,., ' 85 69 1,9 4 " 09 ,., 2 92 44 6,0 
19 11,0 Rettich ··-· .. 29 56 79 61,3 18 67 82 38,7 48 24 61 61 45 50 13,4 5 " 50 11,4 ' 81 81 1,9 5 " Radies 18 25 " 56,6 13 99 28 43,4 " 24 61 6 . 57 66 20,1 

,. ,o 91 10,6 2 29 45 7,1 2 18 " 6,8 ...... 
Gurken ..... 16 91 96 59,9 11 " 05 40,1 28 26 01 61 74 44 23,9 1 07 83 3,8 1 14 15 '·' 80 16 z., 
Tomaten .... , " 03 50 100,0 43 03 50 1 61 00 '·' ' " 00 10,4 ' " 00 10,3 1 96 04 ••• 
Sonst. Gemüse- 1 1 

arten zus, .. ' " 70 58,0 ' 24 47 42,0 7 73 17 

,, ] :: 00 6,5 52 

80 1 

6,8 69 90 ,,o 1 03 20 13,3 

Unterglasanhan 
insgesamt .. 148 51 50 65,2 79 " 88 34,8 227 92 38 96 11,1 20 20 32 . 8,9 18 17 80 8,0 15 93 ·79 1,0 

. 1) Anteil am Anbau von Gemüse 1uaammen (nur Uo!erglaeanbau). 

Württemberg, befindet 8ich mit rund 140 ha oder rei',Dlich einem 
Drittel der gesamten Freilandanbauflädie der Schwerpunkt 
dCr Blumenkohlerzeugung. Die hödiste Anbaudichte zeigen 
dagegen der Krei8 Konstanz (58,4 ba oder 15 O/o der Anbau­
fläche im Land) - baupuäcli.lich die Insel Reichenau (51,0 ha) -
sowie der Stadt- und Landkreis Heilbronn (68,6 ha oder 180/o).' 
Während im Nedi;argebiet die Anbaufläche der mittelfrühen 
und späten Sorten (Ernte ab Mitte Juli) etwa doppeli: so groß 
ist wie die der im Warmhaus vorgetriebenen Frühsorten, hal­
ten sich. beide Gruppen im Anbauzentrum Unteres Rheintal. 
etwa die Waage. Die 8Üdhadischen Hauptanbaugebiete Kon­
stanz und Breisgau nehmen zwischen beiden Gebieten eine 
Mittelstellung ein, Bei Wirsing sowie besonder8 bei Kohlrabi 
und Rosenkohl ist die Flächenkonzentration auf das Produk­
tionsgebiet Konstanz mit Insel Reichenau noch ausgeprägter. 
Ein zweiter Schwerpunkt liegt beim Kohlrabianbau im Stadt­
kreis Heidelberg. 

Di~ wichtigsten Blattgemüsearten sind Spinat und Kopf­
salat. Der Spinat wird heute überwiegend als Industrieware 
abgesetzt, dagegen ist der Kopf8alat ein ausgesproch~n'es 
Frisdimarkterzeugnis. Rund 45 0/o der ge8amten Anbaufläche 
des ;Landes .entfallen allein auf den Regierungshezirk Nord­
württemberg. Neben den bekannten Anbaugebieten im Mitt­
leren und Unteren Neckartal wei8t der Kreis Heidenheim mit 
rUnd 50 ha-- fast aussdiließlich Sommer- und Her_bstkopfsalat 
im großflächigen Feldanbau - ebenfalls eine beachtliche An­
baufläche auf. Die größte Anbaudichte unter allen Kreisen 
zeigt der Krei8 Konstanz (87 ha). Die ab Juni geernteten 
Sommer• und Herbstkopfsalatsorten nehmen in Württemherg 
eine doppelt so große Fläclie ein wie der zunächst unter Glas 
herangezogene Frühjahrskopfäalat, während m_an in Baden 
für beide Reifegruppen etwa gleich große Anbauflächen 
bereitgestellt hat. Bei Endivien• und Feld-(Adi;er-)Salat er­
reid1t Baden-Württemberg sd:10n 8eit Jahren immerhin einen 
Anleil von rund einem Viertel bzw. gut vier Zehnteln an der 
Gesamtanbaufläche im Bunde8gebiet. Unter den einzelnen 
Kreisen Baden-Württemberg& hebt sich bei beiden Blattge­
mÜ8earten wiederum der Landkreis Konstanz mit der Insel 
Reichenau deutlich herau8. 

Im Gegensatz zu allen übrigen F'ri8d:1gemüse~rten verzeich­
net bei Möhren der Landkreis Freiburg (23,8 ha) eine g_rößere 
Anbaufläclie als der sonst meist führende Krei8 Konstanz 
(14,6 ha). Um so eindrucksvoller ist dagegen die Vorrangslel­
lung de8 Kreises Konstanz bei Freilandrettid1en und Lauch 
(Porree)': etwa ein Fünftel der gesamten Rettidißäche im Land 
und knapp ein Viertel der Lauchßäd1e entfallen auf diesen 
Landkrei8. Absolut und relativ gesehen übertrifft damit das 
Anbauzentrum Kon8tanz bei Lauch 8ogar die übrigen drei 
Hauptanbaugebiete (vgl. Tabelle 4). Der Anbau von Sellerie 
und Speisezwiebeln konzentriert sich mit 440/o bzw. 52 9/o 
der Gesamtanbaußäche auf den Regierungsbezirk Nordwürt­
temberg. 

Die bedeutendste im Freil~nd kultivierte Feingemüseart 
für den Frisclimarkt, der Spargel, besdiränkt sich auf das 
Untere Rheintal. Der Anbau von Freilandtomaten wird vor 
allem aus klimatischen Gründen in größerem Umfang 'nur in 

der Oberrheinebene und auf der Insel Reichenau (32,2 ha) 
betrieben. Neben dem Kreis Konstanz (33,l ha) verfügten 
1966 noch die Landkreise Offenburg (20,5 ha) sowie der 
Stadt- und Landkreis Heidelberg (35,2 ha) über größere An• 
bauflächen. 

Anbau von GemUse in Gewächshäusern und Frühbeeten. 

Nach der neuen Erhebung beläuft sid::i. der Anbau in Unter• 
gla8anlagen nur auf etwa 2,6°/o der gesamten Gemüseanbau­
fläche. Gemessen an dem Gesamtwert der Gemüseerzeugung 
entfiel 1965/66 auf die Unterglasftäclie lediglich ein Bruttopro­
duktionswerl von rund 4,8 0/o. Im Vergleich dazu betrug der 
entsprechende, auf Blumen und Zierpflanzen entfallende Anteil 
allein 80 °/oder gesamtCn wertmäßigen Erzeugung in Zierpßan­
zenbetrieben. Wenn man berücksichtigt,daß in dieser Berechnun·g 
auch die Feldgemüsefläd:ien für die Erzeugung von Industrie­
ware enthalten eind und die-Verkauf8Häclien von Gemü8ejung• 
pflanzen in Unterglaunlagen nidit erhoben wurden,ist zwar die 
relativ geringe Bedeutung der Unterglasßädiei;i für die gesamte 
Gemüseproduktion nicht zu übersehen, andererseits muß den 
Unterglasßäch.en zur Versorgung der Bevölkerung mit Frisdt­
gemüse aus eigener Erzeugung - namentlich in den Winter­
monaten - doch ein erheblich größerer Wert beigemessen 
werden, als dies in den genannten Zahlen zum Ausdruck 
kommt. Sdiließlich dienen -die Unterglasanlagen zu einem. 
beträd1tlichen Teil auch der Anzucht von .Jungpflanzen, die 
erst nad:1 einer be8timmt'en Teilkulturperiode unter Glas im 
Freiland ausgepflanzt werden und dort ihre Verkaufsreife 
erreichen, Diese Kulturen sind aber nur unter Freilandgemü8e 
nachzuweisen. 

Der Unterglasanbau, die inten8ivs"te Nutzungsform des Ge­
miisebaue;, hat in Baden-Württemberg seinen Standort tradi­
tionell - mit Aumahme der Insel Reichenau - in dell großen 
Bevölkerungszentren. Da vielfach Unterglasflächen wechsel­
weise mit Gemüse und Zierpflanzen genutzl werden, 8timmen 
die Standorte der Gemüsebau- und Zierpßanzenhetriebe im 
wesentlichen überein. 

Eine Sonderstellung hat die „Gemüseinsel" Reichenau inne: 
reichlich 90/o ·(20 ha) der gesamten Anbaußäclie in Unterglas­
anlagen Batlen-Württemhergs entfallen auf dieses Anbauzen­
trum. Rund 5 fJ/o der geeam·ten Gemü8eanbaufläclie der Insel 
befinden eich unter Glas oder Kunststofhdmtz. Besonders hohe 
Anteile an der gesamten Unterglasfti:ichc im Land werd_en bei 
Radieschen (160/o), Rettichen (12(1/o) und Gurken (220/o) 
erreicht. Namentlich bei Hausgurken, der Anbau von Kasten­
gurken hat keine Bedeutung, ist die _Insel Reid:ienau führend. 
Lediglich bei der Produktion von Kopfsalat und Tomaten 
aus Treibhäusern stehen die Kreise Ludwig8burg und Waib­
lingen nod:-i vor dem Kreis Kon8tanz. Wie Tabelle 5 zeigt, 
zeichnet sich in dem Anbaugebiet Konstanz eine gewisse Be­
vorzugung weniger transportempfindlid1e:r Treibgemüsearten 
ab (Rettiche, Radies, Hausgurken), während die marktgün­
stiger gelegenen Kreise Stuttgart, Ludwig8burg und Waib­
lingen, ;or allem mit Rücksicht auf den Dircktab8atz an die 
Verbraucher, noch an einem breiteren Sortiment festhahen. 

Landw.-Assessor Gerhnrd Schwurz 
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